Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaif erl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nee. 33. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Cape ition Thorn Katharinenſtr. 1 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in 8 

Wien, ſowie von 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Juſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in 

nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
erlin und Königsberg, M. Dukes in 
en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Freitag den 8. Februar 1895. 


XIII. Jahrg. 


Konverſtonen. 


Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat vor kurzem Finanz⸗ 
miniſter Miquel ſehr bemerkenswerthe Aeußerungen über die be⸗ 
ſonders von Seiten des Abgeordneten Rickert angeregte Konver⸗ 
fion der Renten gethan. Er hat den Standpunkt des kühlen 
Beobachters eingenommen, welcher eine herrſchende Tendenz 
nicht in ſpekulativer Weiſe ausnützt, um auch die eventuellen 
Nachtheile ertragen zu müſſen, ſondern erſt dann vorgeht, wenn 
die Gewißheit des Andauerns einer beſtimmten Strömung be⸗ 
ſteht. Die große Frage, ob das Sinken des Zinsfußes primär 
eine Folge großartiger und unverhältnißmäßiger Kapitalsan⸗ 
häufung oder des Stockens und der Stagnation der Produktion 
iſt, muß von jedem Finanzminiſter, welcher beſonnen handeln 
will, zuvor entſchieden werden. Es iſt von vornherein kaum 
anzunehmen, daß das aus den Börſenkurſen ſich ergebende 
Sinken des Zinsfußes in vollem Umfange eine dauernde Er⸗ 
ſcheinung ſei. Die Geſchichte bietet kein Beiſpiel dafür, daß der 
Zinsfuß auf die Dauer ohne die plötzliche Zufuhr bedeutender 
Geld⸗ und Kapitalsmaſſen (wie z. B. bei einer Goldfelderent⸗ 
deckung der Fall) in kurzer Zeit gar um 2% geſunken wäre. 
Eine Konverſion aber hat nur dann einen Sinn, wenn auch 
unter dem niedrigen Zinsfuß ein günſtiger Stand der Rente 
mit Sicherheit zu erwarten iſt, wenn demnach dieſer niedrige 
Zinsfuß als ein dauernder erſcheint. Sobald dies nicht der 
Fall iſt, lockt der Staat im Grunde genommen die große Zahl 
der Beſitzer gebundener Vermögen, welche nicht in Unter⸗ 
nehmungen, ſondern bloß in ficheren Renten angelegt werden 
können, zu einer Reſtriktion des Zinsfußes, welche ſich hernach 
leicht als eine übereilte und dieſe Rentenbefitzer ſchädigende er⸗ 
weiſen könnte, ſo daß ſie, um populär zu ſprechen — hinein⸗ 
gefallen wären. Man ſpricht oft von der ſozialpolitiſchen Be⸗ 
deutung der Ermäßigung des Kapitalzinsfußes, ohne jedoch zu 
bedenken, daß dieſe Ermäßigung im Grunde durchaus nicht die 
Beſitzer gerade der großen Kapitalten, ſondern diejenigen trifft, 
welche ihr Vermögen in ſogenannten Pupillarpapieren anlegen 
müſſen, wie Waiſen und unter Vormundſchaft ſtehende Per⸗ 
ſonen oder, wie in Frankreich, die kleinen Sparer, oder endlich 
diejenigen, welche aus Mangel geſchäftlicher Kenntniſſe ihr Ver⸗ 
mögen vernünftigerweiſe nur auf dieſe Art anlegen werden. 
Allen dieſen Perſonen kann der Staat bis zu einem gewiſſen 
Maße den Zinsfuß oktroieren, aber er wird dies als eine mora⸗ 
liſche Perſon nur dann thun, wenn der Rentenzinsfuß mit dem 
allgemeinen Zinsfuße in Parallele ſteht. 

Die Aeußerungen des Finanzminiſters Miquel laſſen hoffen, 
daß die preußiſche Regierung den Börſentreibereien keinen Ein⸗ 
fluß einräumen wird. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Zwiſchen den Staaten des Weltpoſtvereins find Unterhand⸗ 
lungen wegen Schaffung einer Weltpoſtmarke im Gange. 


Die Anregung dazu iſt vom deutſchen Reichspoſtamte ausge⸗ 
gangen. Nachdem ſich mit Ausnahme der Vereinigten Staaten 


alle Länder für die deutſche Anregung ausgeſprochen haben, wird 
die Angelegenheit demnächſt einer 
unterbreitet werden. 


internationalen Konferenz 


Junge Anfänger. 
Novelle von Guſtav Höcker. 
5 Nachdruck verboten. 
(14. Fortſetzung.) 

Und wieder erhob ſich das fürchterliche Gelächter, und auf 
ſeinem Stuhl arbeitete der Alte mit Nacken, Armen, Bauch und 
Kopf, als ſäße er auf einer Draiſine und wollte zwei Meilen 
in einer Stunde zurücklegen. 

Und wieder mußte Leidlich den Sonderling zu Athem 
kommen laſſen. Er krauete ſich in den Haaren und blickte 
drein wie ein Kutſcher, wenn der ſchwere Wagen, den er eben 
in die Remiſe ſchieben will, von der Schwelle wieder zurück⸗ 
prallt, ſo daß er nun einen neuen Anlauf nehmen muß. 

Endlich hatte ſich der Alte wieder erholt, aber er athmete 
ſchwer, wie ein Fieberkranker. Er ſah es Leidlichen an, daß 
dieſer von Neuem fragen wollte und weil er an den beiden hef⸗ 
tigen Erſchütterungen ſchon genug hatte, jo winkte er ihm ab: 
während mit der Hand. 

Aber Leidlich war unerbittlich. Er fragte dennoch zum 
dritten Male, wann die Hochzeit ſein ſolle, und nachdem der 
Alte einen vergeblichen Verſuch gemacht hatte, ernſt zu bleiben, 
dehnte und krümmte ſich wieder ſeine ganze phyſiſche Natur 
Unter den Anſtrengungen eines ſchallenden Gelächters und jetzt 
ſchien die Draiſine mindeſtens vier Meilen in der Stunde zurück⸗ 
zulegen! Dann bekam er einen Huſtenanfall, er hielt ſein 
Taſchentuch vor den Mund, und als ſich der Huſten etwas gelegt 

atte, ſtand er auf und ging im Gewölbe auf und ab. 

Sobald Leidlich Miene machte, den Mund aufzuthun, gebot 
ihm der Rentier mit ſeinem Taſchentuche Schweigen, indem er 


es flattternd in der Luft ſchwenkte. 


Um die Gefahr einer neuen Exploſion von ſich abzuwehren, 

1 er Leidlichen endlich mühſam und mit erſtickender Stimme 

* „Ich kann doch nicht wiſſen, wann Ihre Hochzeit iſt, ich 

fal ja erſt ſeit heute, daß Sie — heirathen wollen, — ich 
u ja überhaupt — wie — aus den — Wolken gefallen!“ 


E 


Dem Reichstagspräſidenten ſuchen die So— 
zialdemokraten das Leben nach Kräften ſauer zu machen. 
Geſtern fiel es dem Herrn Singer ein, die Beſchlußfähigkeit 
des Reichstages ohne Grund zu bezweifeln. Sofort verließen 
die Genoſſen en masse den Saal, um ihrem Führer zu Hilfe 
zu kommen. Die demgemäß erfolgende Auszählung des Hauſes 
ergab die Anweſenheit von nur 166 Mitgliedern. Das Haus 
war alſo nicht beſchlußfähig. Präſident von Levetzow bemerkte 
dazu: „Das Haus würde beſchlußfähig ſein, wenn nicht 
bei dem Aufruf eine Anzahl Mitglieder das 
Haus verlaſſen hättel“ 
den Keim zu unerträglichen Situationen in ſich. 

Die Berliner „Antifemiten = Liga“ hatte zu Montag 
Abend nach der „Hopfenblüte“ eine große Mitgliederverſamm⸗ 
lung einberufen, zu welcher ſich auch viele Gäſte eingefunden 
hatten, um den Ausſchluß Ahlwardts aus der 
deutſch⸗ſozialen Reformpartei 
Das Referat hatte der Reichstagsabgeordnete Bindewald über⸗ 
nommen, welcher darlegte, daß Ahlwardt ſich auf ſeiner Vor⸗ 
tragsreiſe in Bayern an die ſogen. bayeriſche antiſemitiſche Volks⸗ 


partei angeſchloſſen habe, welche preußenfeindlichen Tendenzen 


huldige und im Gegenſatz zur bdeutichenationalen Reformpartei 
ſtehe. Hierdurch habe er die partikulariſtiſche Strömung in Bayern 
geſtärkt und die eigene Partei geſchädigt. Redner ſchilderte dann 
die Vorgänge in der Fraktlon, wo man mit Recht von Ahlwardt 
eine Erklärung für ſein Verhalten in Bayern verlangte. Er 
ſtellte zunächſt alles in Abrede, ſprach von Mißverſtändniſſen 2c.; 
ſchließlich erklärte er ſich bereit, eine Erklärung abzugeben, die 
die Fraktion ganz befriedigen werde. Dieſe Erklärung war nun 
allerdings abſolut nichtsſagend; auffallend war nur, daß, noch 
ehe der Fraktionsbeſchluß über ſeine Ausſchließung vorlag, 
bereits in einem ihm geiſtesverwandten bayeriſchen Blatte eine 
Depeſche erſchien des Inhalts, daß der Abgeordnete Ahlwardt 
ſoeben aus der Fraktion ausgeſchloſſen worden ſei, weil er fich 
geweigert habe, eine für die Bayern beleidigende Erklärung ab⸗ 
zugeben. (Große Unruhe. Rufe: Lüge.) Ja, meine Herren, 
es war thatſächlich eine Unwahrheit, eine Mache der gröbſten 
Art, um die Bayern gegen die deutſch⸗ſoziale Reformpartet auf: 
zuhetzen. (Bewegung.) Nach all' dieſen Vorgängen konnte es 
die Fraktion natürlich nicht mehr verantworten, mit Ahlwardt 
zuſammenzugehen und ſo erfolgte denn ſein Ausſchluß. (Großer 
Beifall.) Redner kritifirt zum Schluſſe das Bundſchuh⸗Pro⸗ 
gramm Ahlwardts, bezeichnet es als ein den ſozialdemokratiſchen 
Zielen ſehr nahe kommendes und faßt ſein Urtheil in die Worte 
zuſammen: Was an demſelben gut iſt, iſt nicht neu und was 
an ihm neu iſt, iſt nicht gut. (Langanhaltender Beifall folgte 
den Worten des Redners.) In der Diskuſſion, welche ſich bis 
Mitternacht ausdehnte, traten ſämmtliche Redner bedingungslos 
für den Ausſchluß Ahlwardts ein und zollten den Ausführungen 
des Abg. Bindewald vollſten Beifall. Herr Böckler (Stettin) 
theilte mit, daß Ahlwardt in Gemeinſchaft mit Böckel ihn ſchon 
im September v. J. zu überreden verſucht hätte, mit ihnen zu⸗ 
ſammen gegenüber den Einigungsbeſtrebungen eine Sonder⸗ 
partei zu gründen, die hauptſächlich in Pommern feſten Fuß 
faſſen ſolle. Des weiteren zeigte Herr Böckler, daß Ahlwardt 
bis zum letzten Augenblick auf Schritt und Tritt gegen die 
Fraktion der deutſch⸗ſozialen Reformpartei in der unerhörteſten 


„Wa as?“ rief Leidlich, der gerade beide Hände in den 
Hoſentaſchen hatte, und dehnte die letzteren ſo weit auseinander, 
daß ſein Beinkleid um die Hüften den Pluderhoſen des Türken 
am Schaufenſter glich. „Sie wollen erſt ſeit heute wiſſen, daß 
ich mich verheirathen will? Sie wiſſen es ſo lange und ſo 
gut, als ich es ſelbſt weiß, nämlich ſeit vorgeſtern.“ 

„Seit vorgeſtern?“ 

„Seit vorgeſtern. 
beſprochen!“ 

Der Rentier ſchien ſich zu beſinnen, über ſeine Stirn 
flogen dunkle Wolkenſchatten, ſeine Naſenflügel bewegten ſich. 

„Guter Freund,“ ſagte er mit mühſam zurückgedrängtem 
Zorn, „vorgeſtern Abend ſaßen wir beide bei einem Glaſe Wein 
fidel beiſammen, ſo weit ich mich beſinne, nicht wahr?“ 

„Allerdings, Herr —“ 

„Ich hatte des Guten zu viel gethan, was mir ſeit langen 
Jahren nicht paſſirt iſt. Wer's geweſen iſt, der ſich den Spaß 
erlaubt hat, mich abſichtlich beſoffen zu machen, weiß ich nicht, 
genug ich war's. Ob das nun für ſo einen alten Kerl, wie ich 
bin, eine Schande iſt oder nicht, das geht Niemanden was an. 
Ich bezahle meinen Wein und habe Geld genug, für drei 
Dutzend ſolcher Kerlchen, wie Sie ſind, an einem Abende auf⸗ 
fahren zu laſſen, daß zuletzt 36 unter'm Tiſche liegen. 

Ein Ehrenmann kann dem andern wohl Vorwürfe machen, 
wenn er einmal über den Strang gehauen hat, aber ſchlechte 
Witze und alberne Anſpielungen erlauben ſich nur dumme Jun⸗ 
gen! Wenn ſo ein dummer Junge mir an einem ſolchen 
Abende, wo ich meinen geſunden Verſtand in die Weinleſe ge⸗ 
ſchickt habe, einen Floh in's Ohr ſetzt, und mir weiß macht, 
daß er ſich verlobt habe und nächſtens Hochzeit halten werde, 
oder daß er das große Loos gewonnen hätte, oder Kaiſer von 
Frankreich geworden wäre, oder von einer Reiſe in den Mond 
zurückgekehrt ſei, — ſo mag er ſich gratuliren, wenn ich ſeinen 


Bei einem Glaſe Wein haben wir's 


ſchlechten Spatz nicht merke und den andern Tag, Dank meinem 


ſchwachen Gedächtniſſe für ſolche Weinhausſchnurren, keine Silbe 


Dieſe Obſtruktionstaktik birgt 


zu beſprechen. 


Weiſe gehetzt und ſich bei jeder Gelegenheit mit der Wahrheit 
in direkten Widerſpruch geſetzt habe. Ahlwardt habe ſich nicht 
geſcheut, gegen ihn, Redner, im ſozialdemokratiſchen Blatte 
Stettins eine Erklärung vom Stapel zu laſſen, um ihn in 
Pommern unmöglich zu machen. Dieſes unwahre, von Sonder⸗ 
intereſſen und Hintergedanken erfüllte Verhalten Ahlwardts habe 
in ganz Pommern die größte Entrüſtung erregt und er könne 
nur die Erklärung abgeben, daß es für Ahlwardt in Pommern 
keinen Boden mehr giebt. Redakteur Johannes Wilberg kam 
auch auf den Austritt Böckels zu ſprechen und führte aus: Die 
Partei habe keine Veranlaſſung, über den Verluſt Ahlwardts 
und Böckels zu trauern. Im Gegentheil hoffe er, daß nunmehr 
erſt die Bewegung in ein friedliches Fahrwaſſer kommen werde. 
Das Verhalten Ahlwardts ſei ein ſolches, daß es jedem wirk⸗ 
lichen Antiſemiten unmöglich ſei, noch weiter für ihn einzutre⸗ 
ten. Er, Redner, ſei der erſte geweſen, der in Berlin in öffent⸗ 
licher Verſammlung für Ahlwardt eingetreten ſei; jetzt werde er 
aber auch mit unter den erſten ſein, die ihn, wie ſeinen Freund 
Böckel bekämpfen werden. Was habe denn Böckel hier in Berlin 


wiſſe doch ganz genau, wie er über die Berliner Antiſemiten, 
von denen er doch ſo manches Gute genoſſen, von Heſſen aus 
geſchimpft habe, wie er fie als Clowns, Maskenball⸗Antiſem ten 
2c. hingeſtellt habe, weil er anſcheinend nicht Geld genug bekam. 
Er war der grimmigſte Feind Ahlwardts, heute find ſie die 
1 5 Freunde. Pekuniäre Intereſſen ſeien bet 

beiden vorherrſchend. (Sehr richtig!) Für Ahlwardt 
ſei die Bewegung, um mit Schiller zu reden, nicht die hohe, 
die himmliſche Göttin, ſondern „die milchende Kuh, die ihn mit 
Butter verſorgt“. (Große Heiterkeit und ſtürmiſcher Beifall.) 
Redner geht ſodann auf die gegenwärtigen Preßverhältniſſe ein 
und bedauert lebhaft, daß von den beiden Herren ſchon wieder 
ein neues Zeitungsunternehmen geplant ſei. Durch ſolche 
Gründungen werde nicht nur die alte, bewährte Preſſe in der 
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ö empfindlichſten Weiſe geſchädigt, — zumal die Konkurrenz mit⸗ 
unter lebhaft an jüdiſches Schleuderweſen erinnere, — ſondern 
es werde durch ſie die ganze Partei in Mitleidenſchaft gezogen, 
weil die Juden jedes verkrachte antiſemitiſche Zeitungsunter⸗ 
nehmen für ihre Zwecke benutzen, um den Antiſemitismus todt 
zu ſagen. (Beifall.) Wer für die Einigung der Antiſemtten 
ſei und es mit der Sache ernſt meine, müſſe dafür ſorgen, daß 
derartige Gründungen auf das ſchärfſte bekämpft werden. Man 
möge ſich daher hüten, die neue „Böckel⸗Ahlwardt⸗Gründung“ 
zu unterſtützen. (Lebhafter Beifall.) Zum Schluſſe fordert 
Redner auf, ſich durch nichts abhalten zu laſſen, für die 
geeinigte Fraktion einzutreten und auf den Zuſammenſchluß 
aller rechtlich denkenden Elemente beizuwirken. (Stürmiſcher 
| Beifall.) 


Eine Proteſtverſammlung der Gerber: und Leder⸗Indu⸗ 
ſtriellen Deutſchlands gegen den beim Reichstag eingebrachten 
Antrag auf Einführung eines Zolles auf Quebrach o 
und alle ausländiſchen Gerbſtoffe hat in voriger Woche in Ber⸗ 
lin flattgefunden. Abgeordnete waren in größerer Zahl an⸗ 
weſend u. a. Jebſen, Thomſen, Eugen Richter, Molkenbuhr. 
Zahlreiche Redner führten aus, daß die Auferlegung eines, 
Zolles auf ausländiſche Gerbſtoffe die drittgrößte Induſtrie, 


mehr davon weiß. Wenn man aber die Unverſchämheit beſitzt 
hinterdrein, am lichten Tage noch auf Mondreiſen, Kaiſerthrone 
großes Loos oder Hochzeiten anzuſpielen, ſo bin ich der Mann, 
| der Jemandem den Rücken braun und blau und die Knochen im 
N Leibe zu Mehl ſchlagen könnte, wenn mir dieſer Jemand nicht 
zu klein wäre.“ 

Der Rentier war kirſchroth im Geſicht geworden. Er ballte 
ſeine Fäuſte, gewann aber ſo viel über ſich, daß er die letzteren 
nur dazu gebrauchte, ſeinen Hut von der Ladentafel zu nehmen 
und aufzuſetzen. 

Die letzten Sätze hatte er mit jo donnernder Stimme ge⸗ 
ſprochen, daß Druck erſchrocken aus dem Comptoir getreten war. 
Der Rentier klopfte dieſen auf die Achſel, daß er, obwohl es 
nur freundſchaftlich gemeint war, faſt zuſammengebrochen wäre, 
und ſagte: 

„Leben Sie wohl, Herr Leidlich, oder Herr Druck, oder, 
was weiß ich, Herr Druck und Leidlich, wir bleiben Freunde; 
aber den hier (er zeigte auf Leidlich), den ſchicken Sie womög⸗ 
lich noch heute in's Narrenhaus!“ 

Damit ging er ſeiner Wege. 

Leidlich zitterte wie Espenlaub. Es dauerte lange, 
ehe er ſich einigermaßen erholte, um die Sprache wieder zu ge⸗ 
winnen. Auf einmal rief er: 

„Druck! Schlange, Verführer! ſchaffe mir meine Gelder 
wieder! ſchaffe mir ſie wieder! Verflucht ſei der Baumeiſter, 
der unſre engen Wände durchbrach; verflucht der Tiſchler, der 
dieſe Säulen aufführte! Der Teufel hole dieſe Giftpflanze —“ 
ſetzte er wüthend hinzu und wollte ſich auf die Rieſen⸗Nelke 
ſtürzen. Aber Druck hielt ihn auf, und Leidlich wandte ſich um, 
riß den Türken aus dem Schaufenſter heraus, und gab ihm 
ein Dutzend Ohrfeigen, ſchüttelte ihn tüchtig beim Kragen und 
prügelte ihn wie einen Schulbuben, ſo lange, bis er ſeine eigene 
Hand nicht mehr fühlte. — 

Druck ſtand ernſt und ruhig zur Seite, bis Leidlich ſich 
ausgeraſt hatte und ſich zu ſchämen anfing. 
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Man 


Deutſchlands dem Ruin entgegenführen würde. Eine dahin⸗ 
gehende Reſolution gelangte einſtimmig zur Annahme. 

Für die zunehmende Verrohung des Pöbels infolge der 
aufhetzeriſchen Propaganda der Sozialdemokratie legte 
eine kürzlich wegen Beleidigung eines Gendarmen in Nowawes 
bei Potsdam gepflogene Gerichtsverhandlung Zeugniß ab. Aus 
den Zeugenausſagen erhellt, daß die Bevölkerung von Nowawes 
ſehr zu Krawallen neige, und auch die vorliegende Sache habe 
zu einem Schwurgerichtsverfahren bei dem Landgericht Potsdam 
geführt, wobei die Rädelsführer zu mehrjährigen Freiheltsſttafen 
verurtheilt worden ſeien. Der Gendarm habe mehrere Stein⸗ 
würfe und auch einen Schlag an den Hinterkopf erhalten. Er 
habe über die Angriffe faſt vollſtändig den Kopf verloren, ſo 
daß er in die Luft geſchoſſen habe, ſtatt ſeinen Angreifer nieder⸗ 
zuſtrecken, wozu er doch ſchließlich berechtigt geweſen wäre. Die 
Menge habe fortwährend gebrüllt, „haut die Blechköpfe nieder“. 
„Schlagt den langen Hund todt“ ꝛc. Nach ſozialdemokratiſcher 
Theorie iſt ein Beamter ſo gut wie vogelfrei, packt er aber ein⸗ 
mal einen randalirenden Strolch etwas unjanft am Kragen, 
dann erhebt ſich in allen Umſturzblättern ein Gezeter, als wäre 
der Weltuntergang im Anzuge. 

Der „Soir“ meldet, Frankreich habe ſeine endgiltige 
Zuſtimmung zur Angliederung des Kongoſtaates an 
Belgien ertheilt. 

In Beſprechung einer Verfügung der bulgariſchen 
Regierung, wonach 24 Hauptleute und ein Oberlieutenant un⸗ 
verſchuldet aus dem ſtehenden Heere geſtrichen wurden, verfichert 
der Korreſpondent der „Köln. Zig.“ in Sofia, daß man gegen: 
wärtig in Bulgarien mit einer Rückſichtslofigkeit ſondergleichen 
vorgehe. Das Gefühl der Stetigkeit ſei abhanden gekommen, 
und die Zahl derer, die von einem Umſturz eine Verbeſſerung 
ihrer Lage erwarten, vermehre ſich täglich. Es ſei dies eine 
immer mehr ſich bahnbrechende Stimmung. Seit der politiſchen 
Verfolgungswuth und dem Größenwahne ſei Bulgariens Anſehen 
im Auslande tief erſchüttert. 

Die Weigerung Japan's, mit den chineſiſchen 
Bevollmächtigten zu verhandeln, wegen ungenügender Beſchaffen⸗ 
heit ihrer Beglaubigungsſchreiben, erſcheint nicht ungerechtfertigt, 
wenn man nachſtehenden, den „Times“ aus Yokohama gemel, 
deten Wortlaut dieſes Schreibens näher betrachtet. Es heißt 
darin: „Laut Beſchluß. Wir ernennen Sie zu unſeren Bevoll⸗ 
mächtigten, mit den von Japan ernannten Bevollmächtigten zu⸗ 
ſammenzutreffen und die Angelegenheit zu verhandeln. Sie 
wollen jedoch an den Tſung⸗li⸗Hamen telegraphiren, um unſere 
Befehle einzuholen, an welche Sie ſich halten werden. Die 
Mitglieder Ihrer Miſſion find unter Ihre Kontrolle geftellt. 
Sie werden die Miſßon in treuer und ſorgfältiger Weiſe führen 
und das in Sie geſetzte Vertrauen erfüllen. Reſpektiret dies.“ 
Eine in Yokohama eingegangene Depeſche meldet, die Stadt 
Weihalwet ſelbſt ſei am 2. d. Mts. von der zweiten japantichen 
Diviſion genommen worden, die Chineſen ſeien nach Tſchifu 
geflüchtet, die chineſiſche Flotte befinde ſich noch im Hafen. — 
Ferner wird aus Weihaiwei vom 5. Februar gemeldet: Das 
Gefecht wurde während des ganzen Sonntags aufrecht erhalten. 
Die Kanonen in den öſtlichen und weſtlichen Forts wurden 
wieder auf die chineſiſche Flotte bei der Inſel Linkungtao ge⸗ 
richtet. Die auf der Inſel Linkungtao befindlichen chineſiſchen 
Kanonen erwiderten das Feuer. An Land griff die Infanterie 
der 6. Diviſion die immer noch von den Chineſen gehaltenen 
weſtlichen Linien an. Die Chineſen flohen in wilder Auflöſung, 
ihre Waffen und Kriegsvorräthe im Stiche laſſend. Um die 
Mittagszeit am Sonntage waren ſämmtliche Landbatterien und 
die Feſtung im Beſitze der Japaner. Unterdeſſen befahl Mar⸗ 
ſchall Oyama die vierte Divifion zum Angriff auf die Stadt 
Weihaiwei, welche ſich, ohne einen Schuß zu feuern, übergab. 
Die Garniſon war bereits am Morgen entflohen. Die Bürger 
öffneten willig den Japanern die Pforten. Nach dem Eintritt 
der Dunkelheit wurden ſeitens beider Flotten die elektriſchen 
Scheinwerfer in Thätigkeit geſetzt, jedoch außer einigen verein⸗ 
zelten Schüſſen wurde das Feuer nicht wieder aufgenommen 
bis zum Anbruch des Morgens, als die chineſiſchen Kriegsſchiffe, 
welche unter dem Schutze der Inſel ankerten, die Landforts zu 
beſchießen begannen. Die Chineſen haben alle ihre eigenen 
Junks und kleineren Fahrzeuge im Hafen theilweiſe verbrannt, 
theilweife zum Sinken gebracht, um ein Landen der Japaner 
auf der Inſel zu verhindern. Trotz der ſcharfen Beſchießung 
der Forts auf Linkungtao und auf die chineſiſchen Kriegsſchiffe 
hält die chineſiſche Flotte immer noch Stand. Die europätſchen 


„Für mich iſt nun alles verloren,“ ſagte Leidlich ruhiger 
zu Druck, „liebe Du nun Mathilde nach Herzensluſt, heirathe 
ſie morgen, heirathe ſie meinetwegen auf der Stelle, mir ſoll's 
recht ſein; ich kann nur dabei gewinnen. 


iR 
Ein gordiſcher Knoten. 

Druck's Befürchtung, daß der Rentier nach dem heftigen 
Auftritte mit Leidlich ſeine Beſuche einſtellen möchte, beſtätigte 
ſich nicht. Am nächſten Morgen ſchon war der Alte zur ge⸗ 
wohnten Stunde wieder da. 

Leidlich ließ ſich nicht 
nicht nach ihm. 

Mohrenhaupt war nicht der Mann, der ſich eines ſolchen 
Zwiſchenfalls wegen von einer ſüßen Gewohnheit hätte abbrin⸗ 
gen laſſen. Vor einer unfreundlichen Aufnahme fürchtete er ſich 
nicht, weil er überhaupt nicht daran dachte, denn die glücklichen 
Verhältniſſe in denen er ſich ſchon ſeit vielen Jahren bewegte, 
hatten ihm das beneidenswerthe Bewußtſein der Sicherheit im 
höchſten Grade verliehen. Dazu kam ſein überhaupt ſchwer zu⸗ 
gängliches Weſen, das ihn wie eine Hornhaut gegen viele unan⸗ 


ſehen und der Rentier fragte 


genehme Berührungen von Außen ſchützte. 


Druck faßte ſich ein Herz und ſchickte ſeinen Brief, den er 
nicht zerriſſen, ſondern als einen Sekundawechſel aufbewahrt 
hatte, an Mathilde Mohrenhaupt ab. — 

Jeder Menſch kommt einmal in die Lage, in welcher er 
ſich noch nicht befunden hat und worin er ſich trotzdem nicht 
um ein Haar anders benimmt, als Tauſende vor ihm ſich in 
gleicher Lage benommen haben, ohne daß es ihm Jemand geſagt 
oder gelehrt hatte. N 

So Mathilde, als ſie Druck's Brief empfing. Sie erröthete 
über und über, als ſie ihn las; ſie las ihn immer wieder von 
Neuem und verbarg ihn in ihrem Buſen. Sie vermied an 
dieſem Tage ängſtlich das Fenſter und verbrachte hierauf eine 


lafloſe Nacht. 
ſchlafloſe Nach (Fortſetzung folgt). 
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Kriegsſchiffe beſchränken ſich darauf, die Operationen zu beob⸗ 
achten. Die Kälte iſt intenſiv. — Nach einer in Hiroſchima 
eingegangenen amtlichen Depeſche liegen acht große chinefiſche 
Kriegsſchiffe eingeſchloſſen im Hafen von Weihaiwei zwiſchen 
der Stadt und der Inſel Linkungtao. Auch eine Anzahl anderer 
Schiffe anderer Schiffe befindet ſich im Golfe. Sämmtliche noch 
in der Nähe der Küſte ankernden Leichterſchiffe wurden von dem 
Feinde in Brand geſteckt. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
13. Sitzung vom 6. Februar 1895. 

(Eröffnung 11¼ Uhr.) 

Am Miniſlertiſche: Frhr. von Hammerſtein u. a. 

Das Haus erledigte in zweiter Berathung die Etats der Forſtverwal⸗ 
tung, des Kronfideikommißfonds, des Miniſteriums der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, der Lotterieverwaltung, der Seehandlung, der Münzverwal⸗ 
tung, des Bureaus des Staatsminiſteriums, der Staatsarchive, der 
Generalordenskommiſſion, des Geheimen Civilkabinets, der Oberrechnungs⸗ 
kammer, der Prüfungskommiſſion für höhere Verwaltungsbeamte, des 
Disziplinarhofes, des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 
konflikte, des Geſetzſammlungsamtes, des Reichs⸗ und Staatsanzeigers, 
der Landesvermeſſung, des Kriegsminiſteriums, des Herrenhauſes und 
des Abgeordnetenhauſes. E 

Beim Forſtetat brachte der Abg. Krauſe⸗Waldenburg (freikonſ.) 
die Ungleichmäßigkeit in der Laufbahn der reitenden Feldjäger und 
Civilforſtaſſeſſoren zur Sprache. 

Oberlandforſtmeiſter Donner erklärte, daß das Kriegsminiſterium 
an der Organiſation des reitenden Feldjägerkorps feſthalte; die Ungleich⸗ 
mäßigkeit in der höheren Forſtkarriere ſchlöſſen indeß keine Ungerechtig⸗ 
keit für die Civilforſtaſſeſſoren in ſich, da letztere bei der Wahl des Be⸗ 
rufes ihre Ausſichten im Voraus kennten. Eine Parität werde ange⸗ 
ſtrebt, werde indeſſen erſt in fernerer Zukunft erreicht werden. 

Abg. v. Schöning (konſ.) wiederholte feinen ſchon öfter einge⸗ 
brachten Antrag, daß bäuerlichen Forſtbeſitzern gegen die Aushebungs⸗ 
koſten Pflanzen unentgeltlich gewährt würden, und erhielt die Auskunft, 
daß die Forſtverwaltung den Kleinbeſitzern mit den mäßigſten Preiſen 
entgegenkomme. 

Abg. Knebel (natlib.) bemängelte es, daß in Nothjahren die Laub⸗ 
ſtreu auf dem Verſteigerungswege abgegeben und nicht für genügende 
Beſchaffung von Torfſtreu geſorgt werde 

Der Oberlandforſtmeiſter erwiderte, daß in erſter Hinſicht nach 
Billigkeit verfahren werde und die Herſtellung von Torfſtreu durch die 
ſtaatliche Verwaltung ſich nicht bewährt habe. 

Auf eine Fürſprache des Abg. v. Plötz (konſ.) um Gehaltsaufbeſſe⸗ 
rung für die Förſter und ſchnellere definitive Anſtellung der Forſtauſſeher 
erwiderte der 

Finanzminiſter, daß dieſe Beamten bereits thunlichſt berück⸗ 
ſichtigt worden wären, und daß dies auch weiterhin geſchehen werde, 
ſoweit es die Finanzlage geſtatte. g 

Abg. Gerlich (freikonſ.) beklagte, daß die Oberförſter und Förſter 
durch das viele Schreibwerk der Arbeiterverſicherungsgeſetzgebung über⸗ 
laſtet würden, und ſprach ſich für Vereinfachung dieſer Geſetzgebung aus. 

Auf eine Anregung des Abg. v. Schalſcha (Centr.) erklärte der 
Landwirthſchaftminiſter, daß auch er eine Reviſion des Waldſchutzgeſetzes 
von 1875 für nothwendig halte und betreiben werde. 5 

Beim Etat der Seehandlung verlangte Abg. v. Woyna (freikonſ.), 
daß dieſes Inſtitut ſich den Kreditanſprüchen der ländlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften und der Sparkaſſen zugänglich erweiſe. 

Der Präſident der Seehandlung v. Burchard erklärte, daß dieſe 
die Aufgabe habe, den Staatskredit zu unterſtützen und deshalb Darlehen 
nur gegen unbedingte Sicherheit und auf kurze Friſten gewähren könne. 

Der Finanzminiſter ſetzte hinzu, daß zunächſt eine durchgrei⸗ 
fende Organiſation des landwirthſchaftlichen Kreditweſens und eine ver⸗ 
einheitlichende Reform der Sparkaſſen nothwendig ſei, und bemerkte 
noch, daß der gegenwärtige Rückgang des Zinsfußes auch den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen zugute komme. 

Die zweite Etatsberathung wird Donnerſtag 11 Uhr mit dem Eiſen⸗ 
bahnetat fortgeſetzt. 


Deutſcher Reichstag. 
30. Sitzung vom 6. Februar 1895. 
(Eröffnung 1½¼ Uhr.) 

Bei ſehr ſchwach beſetztem Hauſe wird zunächſt der Antrag Auer 
betreffend Einſtellung des Strafverfahrens — wegen Beleidigung durch 
die Preſſe — gegen den Abg. Schmidt⸗Frankfurt (Sozd.) angenommen. 

Auf der Tagesordnung ſteht ſodann die Interpellation Hitze und 
Genoſſen (Cent.): Welche geſetzlichen Beſtimmungen, und zwar in Aus⸗ 
führung der Kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar 1890, in Bezug auf 
Arbeitervertretungen in Ausſicht genommen ſeien? Und ob insbeſondere 
Geſetzentwürfe betreffend Anerkennung der Berufsvereine und Errichtung 
von Arbeiterkammern baldigſt zu erwarten ſeien? 

Abg. Hitze (Centr.): Wir dürften ſtolz ſein auf unſere Sozial⸗ 
geſetzgebung, müßten aber auf dem beſchrittenen Wege weitergehen mit 
derſelben Energie und Weisheit wie bisher. Die Verſicherungsgeſetze 
entſprächen nicht allen Bedürfniſſen. Die Arbeiter ſollten nicht blos auf 
die Eh des Staates und der Arbeitgeber rechnen, ſondern auch 
ur Selbſthülfe veranlaßt werden. Geſetzlich anerkannte Berufsvereine 
Totale Arbeiterkammern würden in dieſer Hinficht viel Nutzen bringen. 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe beantwortet die Interpellation 
dahin, daß dieſe Frage generell noch nicht im Bundesrathe behandelt 
worden ſei e ſei die preußiſche Regierung, über deren Auffaſſung 


allein zur Zeit Auskunft gegeben werden könne, entſchloſſen, die Kaiſer⸗ 
lichen Erlaſſe vom 4. Februar 1890 zur Durchführung zu bringen; eine 
baldige Vorlage über die geſetzliche Anerkennung der Berufsvereine 
und die Errichtung von Arbeiterkammern ſei nicht möglich, weil die Vor⸗ 
arbeiten noch nicht weit genug vorgeſchritten ſeien. 

Abg. Möller (natl.): Unſere ſozialpolitiſche Geſetzgebung und 
Organiſation werde im Auslande ſehr anerkannt. Das Programm des 
Abg. Hitze aber würde einerſeits zur Herrſchaft der Parteien führen, 
welche die Arbeiter beherrſchen, andererſeits zur Beherrſchung der Arbeit⸗ 
geber. year fei in der geſetzlichen Bevorzugung der Gewerk⸗ 


vereine kein Segen zu finden. Die Arbeiterverſicherung belaſte die 
Induſtrie je bedeutend; wir könnten auf dieſem Gebiete nicht unge⸗ 
meſſen ins Weite gehen. 


Abg. Fiſcher (Sozd.): Die Kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar 
1890 ſeien von der Regierung nicht verwirklicht worden, und auch in 
Zukunft ſei keine Verwirklichung zu erhoffen. Die Regierung habe nur 
das Intereſſe der Arbeitgeber im Auge. Die Sozialdemokratie glaube 
weder an die ehrliche Abſicht, noch an die Fähigkeit der herrſchenden 
Klaſſen, die Sozialreform durchzuführen; die bisherigen Maßnahmen 
ſeien für ſie nur ein Mittel, die Arbeiter vom wahren Wege abzulenken. 

Preußiſcher Handelsminiſter Frhr. v. Berlep ich hebt hervor, daß 
eine große Zahl von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern 
auf Veranlaſſung ſozialdemokratiſcher Agitatoren entſtanden ſei. Die 
ſozialpolitiſchen Geſetze erſchienen den Sozialdemokraten nützlich, nicht 
weil dieſe den Arbeitern zum Wohle gereichten, ſondern weil die Sozial⸗ 
demokratie die geſchaffenen Inſtitutionen zur Schärfung ihrer Agitation 
mißbrauche. Daß in der völligen Verwirklichung des Kaiſerlichen Er⸗ 
laſſes eine Verzögerung eingetreten, ſei nicht, wie der Vorredner be⸗ 
hauptet habe, dem Umſtande zuzuſchreiben, daß ſich die Regierung in 
den Dienſt der Unternehmer ſtelle; die Verzögerung erkläre ſich vielmehr 
aus dem Gebot der Vorſicht, nicht ein Geſetz zu machen, ehe es nach 
allen Richtungen geprüft ſei, ob dadurch nicht etwa die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Agitation gekräftigt werde. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) ſpricht ſich gegen die Vorſchläge der 
Interpellation aus, weil dadurch der ſozialdemokratiſchen Agitation Vor⸗ 
ſchub geleiſtet werden würde. 

Fortſetzung der Verathung Donnerſtag 1 Uhr. 


eut Reich. 
e Berlin, 6. Februar 1895. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
geſtern die Gemäldeausſtellung des Marinemalers San Martino 
in Schulte's Ausſtellungsſälen, Unter den Linden und begaben 
ſich von dort nach dem Ausſtellungspark. — Heute Vormittag 
unternahm der Kaiſer den gewohnten Spaziergang im Thier⸗ 
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garten und hörte auf dem Rückwege den Vortrag des Staats⸗ 
miniſters Frhr. Marſchall von Bieberſtein in deſſen Wohnung. 
Nach der Rückkehr ins königliche Schloß arbeitete der Kaiſer 
mit dem Chef des Geheimen Zivilkabinets von Lucanus. Kurz 
vor 11½½ Uhr wurde der Präſident des Reichstages, Wirkl. 
Geh. Rath von Levetzow von dem Kaiſer empfangen. Bald 
nach 11½ Uhr begaben ſich beide kaiſerliche Majeſtäten nach 
dem Bahnhofe Friedrichsſtraße, um der Kaiſerin Friedrich bei 
deren Abreiſe das Geleit zu geben. 

— Der Kaiſer ließ am 200 jährigen Sterbetage Derfflingers 
ein Palmenarrangement an deſſen Grabdenkmal in Guſow 
niederlegen. 

— Der Kaiſer hat Dr. Karl Peters zur Audienz nach 
Berlin entboten. 

— Der Kaiſer wird am 15. ds. zur Vereidigung der Re⸗ 
kruten in Wilhelmshaven eintreffen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich hat heute Mittag 
11 Uhr 50 Minuten die Reiſe nach England angetreten. Zur 
Verabſchiedung waren der Kaiſer und die Kaiſerin, welche der 
Kaiſerin Friedrich einen koſtbaren Strauß aus Maiblumen und 
Veilchen überreichten, ſowie Prinz und Prinzeſſin Heinrich und 
zahlreiche Mitglieder der Ariſtokratie anweſend. 

— In München ſoll das Gerücht zirkuliren, Prinz Wolf⸗ 
gang ſei keines natürlichen Todes geſtorben, was wir mit aller 
Reſerve wiedergeben. 

— Nach der „Kreuzztg.“ ſollte der Staatsrath auf den 
16. d. Mts. einberufen werden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt 
demgegenüber feſt, daß eine Beſtimmung über den Zeitpunkt der 
Einberufung des Staatsraths noch nicht getroffen iſt. 

— Dem Fürſten Bismarck gedenken auch die Sports⸗ 
vereine zum 80. Geburtstage eine Adreſſe zu überreichen. Die 
Angelegenheit hat der allgemeine deutſche Sportbund in die 


Hand genommen. — Der Ausſchuß der deutſchen Studenten 


hat einen Wettbewerb erlaſſen, in welchem es ſich um die An⸗ 
fertigung eines Liedes auf den Fürſten Bismarck handelt. Zur 
Betheiligung an dem Wettbewerb werden alle deutſche Studenten 
aufgefordert. Die Melodie, die dem Liede zu Grunde liegen 
ſoll, muß eine in Studentenkreiſen allgemein bekannte und leicht 
gangbare ſein. Die Bewerbungen find bis zum erſten März 
dem Ausſchuß der deutſchen Studentenſchaft einzureichen. Die 
Beurtheilung der eingegangenen Arbeiten und die Entſcheidung 
über die Ertheilung des Preiſes liegt in den Händen der Herren 
Heinrich Seidel, Johannes Trojan und Julius Wolff zu Berlin 

— Wie die „Berl. N. N.“ hören, wäre von der Einbrin 
gung des Antrags Kanitz beim Reichstage mit Rückſicht auf die 
bevorſtehenden Verhandlungen des Staatsraths zunächſt Abſtand 
genommen worden. 

— Die Abgg. Frhr. v. Stumm und Fehr. v. Manteuffel 
haben im Reichstage die nachſtehende Interpellation eingebracht: 
„Beabſichtigen die verbündeten Regierungen Maßregeln zu er⸗ 
greifen, um den durch den Untergang von Seeſchiffen verur⸗ 
ſachten Verluſt an Menſchenleben mehr als bisher zu ver⸗ 
üten?“ 

; — Die Abgg. Ahlwardt und Böckel haben ihre Plätze bet 
den Deutſch⸗Sozialen des Reichstages aufgegeben und ſolche in 
der Nähe des Abg. Sigl auf der äußerſten Linken belegt. 

— Die Verhandlung der Geſchäftsordnungskommiſſion des 
Reichstags über Verſtärkung der parlamentariſchen Disziplinar⸗ 
gewalt find ergebnißlos geblieben. Sämmtliche Anträge wurden 
abgelehnt. 

— In der Reichstagskommiſſion für die „Umſturzvorlage 
wurde am Mittwoch die Berathung über den § 112 der Vor⸗ 
lage (Verleitung von Soldaten 2c.) fortgeſetzt. Zu einer Ab⸗ 
ſtimmung kam es jedoch nicht. Generallieutenant von Spitz 
gab eine Erklärung über die Garniſon⸗Hausſuchungen ab, die 
jedoch geheim gehalten werden ſoll. Fortſetzung der Berathung 
am Freitag. 

— Die „Poſt“ theilt mit: Die von Deutſchland in Eng⸗ 
land und Amerika eingeſetzte Landkommiſſion für Samoa hat 
ihre Arbeiten beendet. Die deutſchen Anſprüche find faſt durch⸗ 
weg anerkannt worden, während die hohen Forderungen der 
Engländer und Amerikaner nur in den beſcheidenſten Grenzen 
Berückſichtigung erfahren konnten. Das den Deutſchen zuge⸗ 
ſprochene Terrain iſt weit kulturfähiger als die den Engländern 
und Amerikaner zugeſprochenen Gebtete. 

— Eine Verſammlung preußiſcher Domänenpächter ſoll am 
18. ds. in Berlin ſtattfinden, um über drückende Vorſchriften 
bei den Pachtverträgen zu verhandeln. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die vom Bundes⸗ 
rathe erlaſſenen Beſtimmungen über die Beſchäftigung jugend⸗ 
licher Arbeiter in Steinkohlenbergwerken. 

— Eine Statiſtik der Arbeitsloſigkeit ſoll mit der am 14. 
Juni d. J. vorzunehmenden Berufs⸗ und Gewerbezählung ver⸗ 
bunden werden. 

Karlsruhe, 5. Februar. Fürſt Bismarck wurde mit 66 
gegen 38 Stimmen zum Ehrenbürger Mannheims ernannt; 
nunmehr iſt er Ehrenbürger aller größeren Städte Badens. 

Ausland. 

Warſchau, 5. Februar. Die katholiſche Kirche in Kroze, 
welche nach dem Gemetzel der Koſaken geſchloſſen worden war, 
iſt auf Befehl des Zaren wieder geöffnet worden. 

Petersburg, 6. Februar. Der neue Tarif für den rufſiſch⸗ 
belgiſch⸗franzöfiſchen Verkehr tritt nach amtlicher Bekanntmachung 
am 1. März neuen Stils in Kraft. 

Provinzialnachrichten. 

Gollub, 5. Februar. 886 der heutigen Schöffengerichtsſitzung) wurden 

drei Gutsleute von Schloß Golau, welche bei dem dort abgehaltenen 

Erntefeſt den Gendarmen W. thätlich angegriffen hatten, zu je 1 Monat 
Gefängniß verurtheilt. 

Leſſen, 4. Februar. (Eiſenbahnprojekt Rieſenburg⸗Jablonowo.) Die 
hieſigen Kaufleute und Gewerbetreibenden haben in Verſammlungen be⸗ 
ſchloſſen, die Handelskammern zu Thorn und Danzig um Befürwortung 
der Erbauung der Eiſenbahnlinie e nach dem erſten 
durch Vermeffung bereits feſtgeſtellten Projekte zu bitten, da die erſte 


Linie allein die weſentlichſten Vortheile für die Betheiligten mit Aus⸗ 
nahme einzelner Intereſſenten bietet. Wie groß das Intereſſe an der 


Erbauung Pdieler N iſt, beweiſt die Thatſache, daß von 21 der 
umliegenden Ortſchaften mit vielen Unterſchriften verſehene Anſchluß⸗ 


petitionen an die Petition des Magiſtrats und der Bürgerſchaft von 
Leſſen an den Landtag abgeſandt worden ſind. 


Danzig, 5. Februar. (Zwei Opfer des Winters.) Eine ärmliche 
vollſtändig abgemagerte, etwa 40 jährige Frau, die nicht einmal Schuhe 
auf den Füßen hatte, ſuchte, um ſich vor dem Wetter zu ſchützen, in 


rau vollſtändig 


einem Hauſe in der Hundegaſſe Unterkunft. Da die 
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erſchöpft war, beſorgte man eine Droſchke, um ſie zur 


1 
KERN 


ihrer Geſundheit nach dem Lazareth zu ſchaffen. Letzteres erreichte ſie hf 


Die an ſich günſtig beurtheilten Bewerbungsarbeiten 


aber nur noch als Leiche. Hunger und Kälte ſcheinen ihre Lebenskraft 

erſchöpft zu haben. — Heute früh wurde ferner in dem Thorweg des 
Grundſtücks Langgarten 58 ein älterer Mann erfroren vorgefunden. 
Die Leiche iſt zur Rekognoszirung nach dem Bleihofe geſchafft worden. 

Danzig, 6. Februar. (Provinzial⸗Ausſchuß. Perſonalie.) In der 
geſtern begonnenen und heute fortgeſetzten Sitzung des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes machte Herr Laudesdirektor Jäckel noch folgende Mittheilungen: 
Nach den Berichten der Irrenanſtalten haben ſich am 31. Dezember 1894 
in derjenigen zu Schwetz 474 Kranke und in der zu Neuſtadt 545 
Kranke befunden. Zur Hebung des Obſtbaues ſind 2000 Mk. bewilligt 
worden. Die bei der weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät in der Zeit vom 
1. April 1894 bis 23. Januar d. J. liquidirten Brand⸗Entſchädigungen 
haben bei 297 Bränden 533 006 Mk. und in derſelben Zeit im Vor⸗ 
jahre bei 344 Bränden 533 366 Mk. betragen. Die Zahl der Brände 
ſowie der Entſchädigungen iſt ſonach eine geringere geworden. — fein 
Gerichtsaſſeſſor Rotzoll von hier iſt zum Staatsanwalt in Bartenſtein 
ernannt worden. 

Inſterburg, 5. Februar. (Mit einer Doublette) erlegte dem 
n®ejelligen“ zufolge ein Herr O. in Obehliſchken in der vorigen Woche 
5 Haſen. Die Thiere, welche auf einem Roggenfelde äſten, befanden ſich 
dicht zuſammen. 

Bartenſtein, 5. Februar. (Ein ſeltener Verkauf) wurde in dieſen 
Tagen von einem Beſitzer der Bartenſteiner Umgegend abgeſchloſſen. 
Ein Händler kaufte von dem Beſitzer laut Uebereinkunft zwei Pferde 
nach Gewicht. Der Preis für einen Zentner wurde nach dem „Bart. 
Anz.“ für das eine Pferd auf 24 Mark und für das andere auf 33 
Mark feſtgeſetzt. Der Verkäufer erzielte eine Summe von 500 Mark. 
Ein ſolcher Verkauf dürfte in dieſer Gegend noch nicht abgeſchloſſen 
worden ſein. 

Fiſchhauſen, 5. Februar. (Ein gräßlicher Unglücksfall) hat ſich 
hierſelbſt in der Bierbrauerei von Reich ereignet. Der feit fieben Jahren 
dort beſchäftigte Arbeiter Bartſch begab ſich an den kochenden Keſſel, um 
etwas nachzuſehen. Das zu dem Keſſel führende Breit war naß, Bartſch 
glitt aus und fiel in die ſiedende Flüſſigken. Jegliche Hilfe kam bier 
zu ſpät — nur als Leiche zog man den Mann, deſſen Körper gänzlich 
verbrüht war, aus dem Keſſel heraus. Der auf ſo ſchreckliche Weiſe 
Verunglückte war Finn. und ein ſolider, tüchtiger Arbeiter. 


— . —— 
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Nogaſen, 4. Februar. (Gutsverkauf.) Das Gut Karlsruhe ift von 
der bisherigen Be 13 Jahnz an den Landwirth Bennigshof 


aus Sachſen für 78 000 verkauft worden. 


Lokalnachrichten. 
; Thorn, 7. Februar 1895. 

— Berjonalien.) Dem Referendar Max Pausch iſt die bean⸗ 
tragte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt worden. Der Referen⸗ 
dar Hugo Berent in Danzig iſt in den Kammergerichtsbezirk über⸗ 
nommen. 

— (dur Kleieeinfuhr.) In Angelegenheit der zollamtlichen 
der eſuch eng von aus dem Auslande eingeführter Kleie hat nunmehr 

er Herr Finanzminiſter die hieſige Handelskammer dahin verſtändigt, 

daß es gegenwärtig der Erwägung unterliegt, ob die vom Bundesrath 
erlaſſenen Vorſchriften über die Anwendung von Muſtertypen bei der 
Eingangsabfertigung von Kleie einer Aenderung zu unterziehen ſind. 
Nach dem Abſchluſſe der hierüber noch ſchwebenden Erörterungen wird 
der Herr Finanzminiſter evt. das Erforderliche wegen Herbeiführung 
eines diesbezüglichen Bundesrathsbeſchluſſes mit thunlicher Beſchleunigung 
in die Wege leiten. 

— (Die Zunahme der Tageslänge im Februar) be⸗ 
trägt 1 Stunde 43 Minuten. Während die Sonne am 1. Februar 
7 Uhr 44 Minuten auf⸗ und 4 Uhr 44 Minuten untergegangen iſt, 
erſcheint ſie am 28. Februar bereits 6 Uhr 52 Minuten, um erſt 5 Uhr 
35 Minuten am weſtlichen Horizont wieder unterzutauchen. Somit iſt 
vom 1. Januar, wo die Sonne erſt um 8 Uhr 26 Minuten auf⸗ und 
ſchon 4 Uhr 22 Minuten unterging, bis zum 28. Februar eine Zunahme 
der Tageslänge von 3 Stunden zu verzeichnen. 

—(Coppernikus⸗ Verein.) Zu der Sitzung des Coppernikus⸗ 
Vereins am 4. d. Mts. hatte ſich eine ungewöhnlich große Zahl von 
Mitgliedern im altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes eingefunden. 
Auf einen von mehreren Mitgliedern geftellten Antrag wurde Herr 
Profeſſor Curtze zum Ehrenmitgliede des Vereins gewählt. Ueber drei 
Anmeldungen zur ordentlichen Mitgliedſchaft fand die ſtatutenmäßige 
Vorbeſprechung ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die Jahres⸗ und Feſtſitzung 
des Vereins am 19. Februar um 7 Uhr abends in der Aula des 
Gymnaſiums abzuh lten und nach der Sitzung zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen einfachen Abendeſſen im Schützenhauſe zuſammenzukommen, zu 
welchem die meiſten Anweſenden ihre Theilnahme erklärten. Der Schatz⸗ 
meiſter Herr G. Prowe legte die Rechnungen der Vereinskaſſe wie der 
Coppernikusfliftung vor. Ueber beide wurde die Entlaſtung ausge⸗ 
ſprochen. Um das Stipendium waren zwei Bewerbungen eingegangen. 
nd aber Doktor⸗ 
diſſertationen, und eine iſt bereits in einer hiſtoriſchen Zeitſchrift gedruckt. 
Wenngleich kein ſtatutenmäßiges Hinderniß für die Berückſichtigung der 
Berfaſſer bei der Verleihung eines Stipendiums ift, fo neigte ſich doch 
die Mehrzahl der Anweſenden der Anſicht des Vorſtandes zu, daß es 
nicht rathſam ſei und dem Zwecke der Stiftung nicht entſpreche, wenn 
eine Arbeit für verſchiedene Erwerbszwecke nutzbar gemacht werde. Man 
kam daher überein, diesmal kein Stipendium zu vergeben, ſondernzdas 
Geld ſtatutenmäßig zur Verſtärkung des Kapitals zu verwenden. — 
Auf den Antrag von 17 Mitgliedern wurde ferner beſchloſſen, trotz der 
anderweitigen großen Ausgaben des Vereins eine Summe ron 500 
Mark in den Voranſchlag für 1895/96 einzuſtellen zur vollſtändigen und 
endgültigen Inſtandſetzung der Vereinsbibliothek, welche damit eine der 
werthvollſten wiſſenſchaftlichen Sammlungen unſerer Stadt zu werden 
verſpricht. Das Geld ſoll dem Kapitalvermögen entnommen werden. 
Endlich genehmigte die Verſammlung die von Herrn Semrau aufge⸗ 
ſtellten und dem Magiſtrat zu unterbreitenden Vorſchläge zur Nutzbar⸗ 
machung des ſtädtiſchen Muſeums. — In dem wiſſenſchaftlichen Theile 
der Sitzung hielt Herr Kreisphyſikus Dr. Wodtke Vortrag über „In⸗ 
fektion, Immunität und Serumtherapie.“ Dem allgemeinen Wunſche 
der Verſammlung entſprechend, darf gehofft werden, daß Herr Dr. 
Wodtke denſelben Gegenſtand im Feſtvortrage am 19. dieſes Monats 
behandeln wird. Aa 
b Giedertafel.) Die aktiven Mitglieder der Liedertafel ver⸗ 
einigten ſich am Dienſtag im Schützenhauſe zu einem Herrenabend mit 
Wurſteſſen, welcher den animirteſten Verlauf nahm. Humoriſtiſche Vor⸗ 
träge wechselten mit allgemeinen Liedern ab. Die Wurſt fand wegen 
ihres Wohlgeſchmacks verdientes Lob, ebenſo der zum Ausſchank gelan⸗ 
gende naſſe Stoff, ein vorzügliches Hackerbräu. 

— Gaterländiſcher Frauen ⸗Zweig⸗ Verein.) In 
der Zeit vom 8. Januar bis 5. Februar d. J. find Unterſtützungen ge⸗ 
währt: in baar 57,50 Mark an 25 Empfänger; 100 Rationen Lebens⸗ 
mittel im Werthe von 67,80 Mark, 134 Anweiſungen für die Volksküche 
im Werthe von 20 Mark; Milch für Kranke und Säuglinge an vier 
Empfänger im Werthe von 14,88 Mark, 4 Brode an 4, 49 Centner 
Kohlen an 43, 6 Flaſchen Wein an 7, Kleidungsſtücke an 5 Empfänger. 
9 Geneſende erhielten in 45 wohlhabenden Haushaltungen abwechſelnd 
täglich Mittageſſen. Die Vereinsarmenpflegerin machte 145 Pflegebeſuche. 
An außerordentlichen Zuwendungen gingen derſelben (Schweſter Emma 
Grunwald, Strobandſtraße 4) zu: 43 Mk. baar in 4, 6 Flaſchen Wein 
in 2, 2 Ctr. Kohlen in 1, Kleidungsſtücke in 4 Gaben. 

— (Schwurgericht.) Die am Montag den 11. d. M. unter 
dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsrath Schultz 11 beginnende erſte dies⸗ 
jährige Sitzungsperiode wird aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht länger 
als eine Woche dauern. Zur Verhandlung ſind folgende Strafſachen 
anbergumt: am 11. Februar: gegen den Arbeiter Bernhard Fürſtenau 
aus Mlewo wegen verſuchter Nothzucht, Vertheidiger Rechtsanwalt von 
Paledzki, und gegen den Einwohner Johann Bartel aus Lippinken 
wegen Urkundenfälſchung, Betruges und wiſſentlichen Meineides, Ver⸗ 
de Rechtsanwalt Poleyn; am 12. Februar: gegen die Dienſtmagd 

arianna Czerniejewski aus Warſchewitz wegen Kindesmordes, Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Aronſohn, und gegen den Einwohner Franz 
Rogoczynski aus Wawerwitz wegen verſuchter Nothzucht, Vertheidiger 
Rechtsanwalt Cohn; am 18. auge gegen den Beſitzer Johann Patze⸗ 
Pd aus Janielnik wegen wiſſentlichen Meineides, Vertheidiger Rechts⸗ 
5 Feeilchenfeld; am 14. Februar: gegen den Arbeiter Anton Roma⸗ 
3 ohne feſten Wohnſitz, 3. Z. in Haft, wegen vorſätzlicher Körpers 
+ etzung mit nachfolgendem Tode, Bertheidiger Juſtizrath Warda, und 
Amer den Poſtgehilfen Emil Bolte aus Graudenz wegen Verbrechens im 
einer Bertheidiger Rechtsanwalt Radt; am 15. Februar: gegen die 

ö ſaſſenſöhne Franz Cipkowski und Stanislaus Cipkowski auß Liſſewo 


Mühle wegen verſuchter Nothzucht, Vertheidiger Rechtsanwalt Polcyn, 
und gegen die unverehelichte Konſtantia Kasprowicz aus Roſenthal wegen 
Kindesmordes, Vertheidiger Juſtizrath Warda; am 16. Februar: gegen 
den Schneidergeſellen Hugo Feldt aus Schönſee wegen wiſſentlichen 
Meineides, Vertheidiger Juſtizrath Scheda. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Bor» 
ſitz Herr Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 


Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Neitſch, Landrichter Hirſchberg und 


Gerichtsaſſeſſor Gotiſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Neils. Es wurden verurtheilt: Der Schiffsgehilfe Konftantin 
Brzczicki aus Thorn wegen öffentlicher Beleidigung und gefährlicher 
Körperverletzung zu vier Monaten eine Woche Gefängniß (dem Beleidigten, 
Beſitzer Mattheus Zielinski zu Rubinkowo wurde gleichzeitig die Befug⸗ 
niß zugeſprochen, die Verurtheilung des Angeklagten Brzczickt einmal 
auf Koſten deſſelben in der „Thorner Preſſe“ bekannt zu machen), der 
Arbeiter Alexander Paczkowski aus Mocker wegen ſchweren Diebſtahls 
im Rückfalle zu 14 Tagen Gefängniß und der Arbeiter Guſtav Kur⸗ 
kowski aus Ottowitz wegen verſuchter Nöthigung und gefährlicher 
Körperverletzung zu zwei Monaten eine Woche Gefängniß. Die Arbeiter⸗ 
frau Eleonore Goertz geb. Kaszewski aus Gr. Lunau, welche beſchuldigt 
war, den Tod ihres neugeborenen Kindes aus Fahrläſſigkeit verurſacht 
zu haben, indem ſie es im Bette in der Weiſe zudeckte, daß das Kind 
erſtickte, wurde freigeſprochen. Auch gegen den Ziegeleiarbeiter Friedrich 
Carl Woyke aus Gremboczyn, der wegen Verletzung der Wehrpflicht zu 
einer Geldſtrafe von 180 Mark verurtheilt war, erging im Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren ein freiſprechendes Urtheil, ebenſo gegen den Käthner 
Auguft Will aus Hohenkirch, welcher der Körperverletzung angeklagt 
war. — Die Strafſache gegen den Arbeiter Johann Gradowski aus 
Zakrzewko wegen Körperverletzung wurde vertagt. 

— Gerhaftungen.) Auf telegraphiſche Requiſition der 
Polizeiverwaltung zu Culmſee wurde heute hier auf dem Viehmarkte 
ein gewiſſer Max Grüneberger verhaftet, welcher in Culmſee einem Be⸗ 
ſitzer ein Schwein geſtohlen hat. Das Schwein fand ſich noch im Ve⸗ 
ſitze Grünebergers vor und wurde dem hier inzwiſchen aus Culmſee 
eingetroffenen Eigenthümer übergeben. Grüneberger iſt früher ſchon vier 
gehe in einer Irrenanſtalt geweſen und macht auch jetzt wieder den 

indruck eines Geiſtesgeſtörten. — In einem hieſigen Gaſthauſe wurden 
geſtern der Schuhmacher Wladislaus Dombrowski aus Gollub und die 
in feiner Begleitung befindliche unverehelichte Leokadia Raykowska wegen 
Diebſtahls in Haft genommen. Dombrowski treibt ſich mit der Ray⸗ 
kowska ſchon ſeit Dezember umher, obgleich er verheirathet iſt und Frau 
und Kinder in Gollub ſitzen hat. Von Gollub begab ſich das frag⸗ 
würdige Paar zunächſt nach Polen und von hier über die Grenze zurück 
nach Culmſee. Am Dienſtag traf es mit der Bahn hier in Thorn ein 
und ſtieg in einem Gaſthauſe ab. Während der Fahrt hierher ent⸗ 
wendete die Raykowska einem Mitreiſenden der vierten Klaſſe eine 
Taſchenuhr. Die Polizei, welcher von dem Diebſtahle Anzeige gemacht 
worden war, ermittelte die Diebin geſtern früh bei einer Durchſuchung 
der hieſigen Gaſtlokale ꝛc. Außer der Raykowski wurde auch ihr Ber 
gleiter Dombrowski verhaftet, weil ſich bei ihm ein Paar Kinderſchuhe 
fanden, die er in Culmſee auf der Straße aufgeleſen haben will. In 
dem ſauberen Paar ſcheint man zwei gefährliche Taſchendiebe unſchädlich 
gemacht zu haben, die in letzter Zeit ihren Unterhalt lediglich von Dieb⸗ 
ſtählen beſtritten haben dürften. 

— (Die Maul: und Klauenſeuche) herrſchte Ende Januar 
in Weſtpreußen in den Kreiſen Thorn in 1 und Culm in 2 Ortſchaften. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Peitſche in der Brückenſtraße, eine Börſe 
mit 80 Pf. Inhalt auf der Eiſenbahnbrücke. — Zurückgelaſſen ein 
Spazierſtock im Poſtgebäude, ein Packet Butter in einem hieſigen Geſchäfts⸗ 
lokale und vor einiger Zeit eine blaue Wirthſchaftsſchürze im Puttkammer⸗ 
ſchen Geſchäftslokale in der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſen. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,60 Meter über Null. 

— (Biehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkte 
waren aufgetrieben 140 Pferde, 64 Rinder und 762 Schweine, darunter 
92 fette. Schweine wurden bezahlt mit 33—35¼ Mk. für beſſere und 
30—32 Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo Lebendgewicht. Unter 
den Verkäufern befand ſich ein ruſſiſcher Offizier mit 6 Pferden; es 
waren unanſehnliche Gäule, die aber Proben ausgezeichneter Dreſſur 
gaben. 


Podgorz, 6. Februar. (Verſchiedenes.) Auf Befehl Sr. Majeſtät 
des Kaiſers wird eine Gedenktafel im Kaſernenraume der 9. Kompagnie 
. Nr. 21 (Rudaker Baracke) zum Andenken an den 

efreiten Ziehn von der genannten Kompagnie geſtiftet. Z., der ſeit 
zwei Jahren im deutſch⸗oſtafrikaniſchen Militärdienſte fteht, hat ſich in 
Afrika bei Gefechten tapfer bewieſen und auch bei Ausbildung der 
Schutztruppe Hervorragendes geleiſtet. — Dienſtag den 12. d. M. giebt 
die Robert Engelhardt'ſche Leipziger Sängergeſellſchaft im „Hotel zum 
Kronprinzen“ ein einmaliges Konzert. — Großen Skandal machte heute 
morgens ein Arbeiter auf dem Hofe ſeines ehemaligen Brotherrn. Der 
Skandalmacher konnte nur mit Mühe und mit polizeilicher Gewalt vom 
Hofe entfernt werden und da er ſich dem Polizeibeamten widerſetzte, 
mußte er verhaftet werden. In der Zelle jedoch zertrümmerte der 
Wütherich die Fenſterſcheiben und einige andere Sachen; er mußte ge⸗ 
ſchloſſen werden, und auch das Schließzeug vernichtete er. Wegen Sach⸗ 
beſchädigung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſieht der Radau⸗ 
macher nun einer Beſtrafung entgegen. — Ein alter Zuchthäusler ſtahl 
geſtern dem Höker auf Abbau Podgorz eine Flaſche Bier, eine Portion 
Wurſt und einige Semmeln; er wurde hierbei abgefaßt und zur An⸗ 
zeige gebracht. — Umgefahren wurde hier geſtern durch ein Fuhrwerk 
des Herrn G.⸗Thorn eine Straßenlaterne. — Beim Kohlenſtehlen wurde 
geſtern Abend ein Arbeiter aus Thorn auf dem Kaſernenhofe des Hangar 
weſtlich abgefaßt. Eine Militärpatrouille brachte den Dieb in das hieſige 
Polizeigefängniß. — Gefunden wurde ein halbes Pfund Speck. Näheres 
im Polizeibureau. 

§ Gurske, 6. Februar. (Kriegerverein der Thorner Stadtniederung.) 
Am Sonntag den 3. Februar hielt der Kriegerverein der Thorner Stadt⸗ 
niederung die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs Wilhelm II. ab. Nachdem ſich die Feſttheilnehmer um 4 Uhr 
nachmittags bei Herrn R. Janke in Penſau verſammelt hatten, unter⸗ 
nahmen dieſelben eine Schlittenparthie nach dem Lokale des Herrn Joh. 
Janke in Zalcieboze. Unter den munteren Klängen einer Muſikkapelle 
wurden die Mitglieder mit ihren Angehörigen empfangen und in den 
mit Kränzen und Fahnen reich geſchmückten Saal geführt, woſelbſt die 
Feier mit einer vom erſten Schriftführer gehaltenen Anſprache und mit 
einem dreimaligen Hoch für unſern Kaiſer und König ihren Anfang 
nahm. An dem darauf folgenden Tanze betheiligten ſich die Anweſenden 
lebhaft; erſt in früher Morgenftunde kehrten die letzten zurück. Zum 
Beitritt in den Verein meldeten ſich 12 Herren. f 

§ Aus dem Kreiſe Thorn, 7. Februar. (Zum Dammbau in der 
linksseitigen Niederung.) In der Angelegenheit des Baues eines Dammes, 
welcher die linksſeitige Weichſelniederung vor Ueberſchwemmungen ſchützen 
ſoll, werden jetzt ſeitens des königl. Landrathsamtes Ermittelungen an⸗ 
geſtellt über die Leiſtungsfähigkeit der Bewohner derjenigen Niederungs⸗ 
ortſchaften, welche an dem Dammbau intereſſirt ſind reſp. Vortheil von 
der Eindeichung haben werden. Jeder Beſitzer in dieſen Ortſchaften hat 
genau anzugeben, welche Laſten an Steuern, Abgaben, Hypotheken, 
Rentenabgaben, Ausgedinge ꝛc. auf ſeinem Grundſtücke haften. Nach der 
Leiſtungsfähigkeit der Niederungsbewohner wird die Regierung ihre 
Leiſtungen bemeſſen. Der Damm wird nach dem Projekt bei einer Höhe 
von ca. 10 Metern eine Länge von ca. 10 Kilometern haben. Er ber 
ginnt bei der Anſchlußredoute des Brückenkopfes und ſchließt den Eiſen⸗ 
bahnkörper der Linie Thorn⸗Bromberg, den großen Exerzierplatz, die 
Podgorzer Ländereien, Grünthal, Ober⸗Neſſau, Koftbar, Stronsk, Groß⸗ 
Neſſau bis Niedermühl ein. Ob es nach der Feſiſtellung der Vertheilung 
der Baukoſten möglich ſein wird, noch in dieſem Jahre mit den Vor⸗ 
arbeiten für den Dammbau zu beginnen, erſcheint fraglich. 


Kurt von Goeſſel lebt als Regimentskommandeur in Königsberg, 
ein anderer als Major a. D. in Bunzlau, und eine Schweſter 
in Oels (Schleſien). 

Der Kapitän der „Crathie iſt von Rotterdam nach Aber⸗ 
deen abgereiſt. Die Bemannung des Schiffes, die in Freiheit be⸗ 


laſſen war, bleibt vorläufig in Rotterdam. Der Dampfer löſcht, 
um in Reparatur zu gehen. 

London, 6. Februar. Der „Norddeutſche Lloyd“ hat 
einhundert Pfund Sterling zur Belohnung des Capitäns und 
der Mannſchaft des „Wildflower“ angewieſen. 

Loweſtoft, 6. Februar. Die Schmack „Paradigm“ 
brachte heute die Leiche eines Offiziers der „Elbe“ hierher. 
Bei derſelben aufgefundene Papiere lafjen vermuthen, daß es 
ſich um die Leiche des Mufikdirektors Fritz Hartmann oder 
des Oberſteward H. Pſchunder handelt. Der Agent des „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“, ſowie der deurſche Konſul neigen der letzteren 
Anſicht zu. Bei der Leiche wurden an Hartmann adreſfirte 
Briefe gefunden. 
Mannigfaltiges. 

(Brand eines Schloſſes.) Aus Luxemburg wird 
vom 4. Februar gemeldet: Das dem Deputirten Metz⸗Teſch 
gehörige Schloß Begget iſt mit allen darin enthaltenen Kunſt⸗ 
ſchätzen, darunter werthvolle Gobelins, in der vergangenen 
Nacht ein Raub der Flammen geworden. Der Schaden wird 
auf ½ Millonen Franks geſchätzt, wovon nur ein Theil durch 
Verſicherungen gedeckt iſt. 

(Prozeß Joniaux.) 
Zeitung“ aus Antwerpen hat die zum Tode verurtheilte Frau 
gegen 5 Urtheil wegen eines Formfehlers Berufung Zwecks 
eingelegt. 

(Erdbeben in Norwegen.) Aus Chriſtiansſund, 
Molde, Aaleſund und Bergen in Norwegen laufen Nachrichten 
von Erdſtößen, die in der Nacht zum 5. Februar von 12¼ 
Uhr bis 12 Uhr 42 Min. verſpürt wurden, ein. Die Fenſter⸗ 
ſcheiben klirrten, die Oefen zitterten. Das Erdbeben hatte die 
Richtung von Süd⸗Oſt nach Nordweſt. 

(Einſturz einer Kirche.) Dem „Neuen Wiener Tageblatt“ 
geht aus Marſala, Sizilien, die Meldung zu, daß während des Gottes ⸗ 
dienſtes die Domkirche von San⸗Carlo eingeſtürzt iſt. Bisher ſind 75 


Meuefte Nachrichten. 

Berlin, 6. Februar. Geſtern tagte eine große antiſe⸗ 
mitiſche Verſammlung bei Martens. Ahlwardt 
proteſtirte gegen ſeinen Ausſchluß aus der Fraktion und ſprach 
über die neue Partei, die er gründen werde. Dr. Böckel griff 
die Fraktion der deutſch⸗ſozialen Reformpartei ſehr ſcharf an, 
beſonders den Abg. Liebermann v. Sonnenberg, von dem er 
ſagte, er ſei ein Shylock, der nicht werth ſei, daß er einem vor 
den Revolver komme. Im Jahre 1892 habe er einem anttſe⸗ 
mitiſchen Reichstagsabgeordneten, deſſen Nothlage er kannte, einen 
heſſiſchen Wahlkreis für 300 Mark abgekauft. 
gehöre ebenſo wie der Käufer jetzt der antiſemitiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion an. Hans v. Moſch ſprach über die neu zu grün⸗ 
dende Zeitung. Schließlich wurde folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: „1000 bei Martens verſammelte Antiſemiten prote— 
ſtiren gegen den Ausſchluß Ahlwardts und geloben Treue der 
freiheitllchen Richtung des Antiſemitismus, wie ihn Ahlwardt 
und Dr. Böckel vertreten.“ 

— Die „Kreuzzeitung“ erklärt, die Conſervativen und 
der Bund der Landwirthe im Wahlkreiſe Oletzko⸗Lyck⸗Johannis⸗ 
berg würden für den Oberpräfidenten Grafen Stolberg nur 
ſtimmen, wenn er ſich auf das Tivoliprogramm und den Antrag 
Kanttz verpflichtet. 

Montceau⸗les Mines, 6. Februar. Die genaue Zahl der 
umgekommenen Perſonen bei der Explofion in der Grube 
St. Eugenie beträgt 28, wovon 21 geborgen find. Verwundet 
find 8 Perſonen. Die Getödteten wurden heute Vormittag 
unter großer Betheiligung beerdigt. Der Arbeitsminiſter hielt 
eine Rede zum Gedächtniß der Verunglückten, die auf dem 
Felde der Ehre gefallen ſeien, und erklärte, die Regierung werde 
die Angehörigen nicht im Stiche laſſen. 

Werantwortlih für die Medattion: Heınr. Wartmann ın Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
7. Febr. 6. Febr. 


Nach einer Meldung der „Kölniſchen 
oniaur 
eviſion 


Tendenz der Fondsbörſe: fi. 


Wehe Banknoten p. Kaſſ a. J 220—05219—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 219-6021955 
Preußiſche 3% Konſolss. 98 97-90 
Preußiſche 3%, % Konſols. 104-40 104-30 
Preußiſche 4 % Konſolss 105—40 10540 
Deutſche Reichsanleihe 3% . N 97—60 97—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% „„ 104—60 | 104—50 
aach fandbriefe Aus % E. 69-55 | 69—40 
olniſche Liquidationspfandbriefe 67-30 67 —-— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 1 102—25 | 102—10 
Diskonto Kommandit Antheile . . 206—40 | 206-50 
Oeſterreichiſche Banknoten. . . . 164-6516465 
Weizen gelber: Febru err. — — 
FF „ te re TORE A RER 
lolo in Renk; 399, 58¾ 
Roggen: lock „15 ID 
ug nn 1a ER REHAU LE — — 
ai f NEE 117—25 | 117— 
Re ae J Be 117—75 | 117—50 
Hafer: Februar i 105»138 } 105138 
d „ „ „ einne 
Rüböl: Februar [i 42—80 42—80 
a ae RE E 
EYE WEN N Ne na ae en aan Korrheihalhie 
50er lo. » va 2 a [ } 52-40] 52—40 
70er lo. » 2 2.2 een [ 32-80 | 32—80 
70er Februar I 37-30 3720 
70er Mai 38—20 


I 38—30 
Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt. 0 


Königsberg, 6. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
Gekündigt 5000 Liter. Er 


ohne Faß unverändert. Zufuhr 15000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,00 Mk. Br., 50,25 Mk. Gd., —— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 31,50 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. Februar 1894, 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei kleiner Zufuhr unverändert, 120 Pfd. hell klamm 115 
Mk., 125/6 Pfd. bunt trocken 124 Mk., 128 Pfd. hell 126 Mk., 
130/1 Pfd. hell 128 Mk. 

Roggen unverändert, 124/5 Pfd. 103/4 Mk. 

Gerſte ſehr flau, feinſte Qualität 115/20 Mk., Mittelwaare 102/4 Mk., 

utterwaare 78/80 Mk. 
Erbſen ſchwer verkäuflich, Futterwaare 91/3 Mk. 
Hafer niedriger, je nach Qualität, reine Sorten 98/104 Mk. 


8. Februar: Sonnen ⸗Aufg. 7.32 Uhr. Mond⸗Aufg. 2.58 Uhr. 
Sonnen-Untg. 4.57 Uhr. Mond⸗Untg. 7.18 Uhr Morg. 

Kirchliche Nachrichten. 
reitag den 8. Februar 1895. 


Evangeliſche lutheriſche Kirche: abends 6%, Uhr Bibelſtunde 
uperintendent Rehm. 8 


Der Verkäufer 


* 
f 


Sr e 
Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen an 
Thorn, 6. Februar 1895. 
: Hugo Hesse u. Frau 
geb. Tarrey. N 


| 
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Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeldhebeſtelle 
Königl. Roßgarth diesſ. Kreiſes 
ſoll vom 1. April d. J. ab auf einen 
Zeitraum von einem Jahre anderweitig 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


Nittwoch den 20. Februar 1895 


vormittags 9 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr⸗ 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. 

Bis zur definitiven Entſcheidung 
ſind die drei Meiſtbietenden an ihre 
abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin mit der im Termin 
einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 1061 Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Geſchäftszimmer einzuſehen oder die 
Abſchrift gegen Nachnahme von 1 Mk. 
bei mir zu beantragen. 

Brieſen den 31. Januar 1895. 


Der Vorſitzende des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes. 


Landrath Petersen. 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeldhebeſtelle 
Neu⸗Schönſee diesſeitigen Kreiſes 
ſoll vom 1. April 1895 ab auf einen 
Zeitraum von 1 Jahre ander⸗ 
weitig meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


Nittwoch den 20. Februar 1895 


vormittags 10 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr⸗ 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. 

Bis zur definitiven Entſcheidung 
ſind die drei Meiſtbietenden an ihre 
abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin mit der im Termin 
einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 3240 Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Geſchäftszimmer einzuſehen oder die 
Abſchrift gegen Nachnahme von 1 Mk. 
bei mir zu beantragen. 

Brieſen den 31. Januar 1895. 

Der Vorſitzende des Kreis— 

Ausſchuſſes. 


Landrath Petersen. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Die infolge eingelaufener Beſchwerden 
über zu großen Waſſerverbrauch an Ort 
und Stelle vorgenommenen Unterſuchungen 
en ee haben ergeben, daß 

aſt allen Fällen, in denen ein über 
das normale Verhältniß hinausgehender 
Waſſerverbrauch ſtattgefunden hat, Undicht⸗ 
en an irgend einem Theile der Innen: 
eitung, meiſt aber am Verſchluß einer 
Kloſetſpülvorrichtung vorhanden waren. 

Um die Hausbeſitzer vor unnöthigen 
Koſten und die ſtädtiſche Waſſerleitung vor 
Verluſten zu ſchützen, wird den Herren 

auseigenthümern, deren Häuſer an die 

ädtiſche Waſſerleitung angeſchloſſen ſind, 
empfohlen, eine Unterſuchung ihrer Haus⸗ 
leitungen baldmöglichſt vorzunehmen und 
aufgefundene Undichtheiten ſofort durch den 
betreffenden Inſtallateur abſtellen zu laſſen. 

Thorn den 6. Februar 1895 

Der Magifirat. 
GrosseNeunaugen,Schockbüchsen Mk. 6,50, 
Pom. Bratheringe, 4 Ltr.-Dosen „ 2.00, 
Russ. Sardinen, Postfässchen 5 25 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtr. 31. 


eine Verlobung mit Fräulein Caroline 
Kwaszniewska erkläre ich hiermit für 
aufgehoben. 
Mocker, im Februar 1895. 
Josef Szymanski. 


Bekanntmachung. 


Die Chauſſeegeldhebeſtelle Frieſen⸗ 
hof diesſeitigen Kreiſes ſoll vom 1. April 
d. Is. ab auf einen Zeitraum von 
einem Jahre anderweitig meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Mittwoch den 20. Februar 1895 
vormittags 11 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 

hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jährlichen 
Pacht erforderlich und behält ſich der 
Kreis⸗Ausſchuß das Recht vor, einem 
Pachtluſtigen unter den drei meiſt⸗ 
bietenden Perſonen den Zuſchlag zu 
ertheilen. 

Bis zur definitiven Entſcheidung 
ſind die drei Meiſtbietenden an ihre 
abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin mit der im Termine 
einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht von 
1645 Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Geſchäftszimmer einzuſehen, oder die 
Abſchrift gegen Nachnahme von 1 Mk. 
bei mir zu beantragen. 

Brieſen den 31. Januar 1895. 

Der Vorſitzende 
des Kreis ⸗Ausſchuſſes. 
Landrath Petersen, 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeldhebeſtelle Elſanowo 
diesſeitigen Kreiſes ſoll vom 1. April 
d. Is. ab auf einen Zeitraum von 
einem Jahre anderweitig meiſtbietend 
verpachtet werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


Mittwoch den 20. Februar 1895 
vormittags 12 Uhr 

in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt 

anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 

hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jährlichen 
Pacht erforderlich und behält ſich der 
Kreis⸗Ausſchuß das Recht vor, einem 
Pachluſtigen unter den drei meiſt⸗ 
bietenden Perſonen den Zuſchlag zu 
ertheilen. 

Bis zur definitiven Entſcheidung ſind 
die drei Meiſtbietenden an ihre abge⸗ 
gebenen Gebote gebunden und haften 
bis dahin mit der im Termine ein⸗ 
zuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 1905 Mk. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Geſchäftszimmer einzuſehen, oder die 
Abſchrift gegen Nachnahme von 1 Mk. 
bei mir zu beantragen. 

Brieſen den 31. Januar 1895. 

Der Vorſitzende 
des Kreis ⸗ Ausſchuſſes. 
Landrath Petersen. 


Bekanntmachung. 


Die Staats. und Gemeindeſtenern 
für das 4. Vierteljahr 1894/95 — 
Januar bis Ende Mär d. J. — find 
zur Vermeidung der wangsweiſen 
n bis ſpäteſtens 


den 14. Februar 1895 


an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein großer iſt, wodurch ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. 

Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, 
ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 25. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Materialienverdingung für 1895/96 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung 
am 20. Februar cr. vormittags 10 Uhr 


79 420 Klgr. Petroleum, 
117 „ Stearinlichte, 
11500 „ Soda, 
Ee weiße Seife, 
2172 grüne Seife, 


3813 Mtr. Dochtband. 
Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 


Bekanntmachung. 

Am 14. Februar 1895 vormittags 
10 Uhr ſollen im Botenzimmer der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft hierſelbſt 
ungefähr 1135 Kilogramm ausgeſon⸗ 
derte Akten ꝛc. theils zum Einſtampfen, 
theils zu einem ſonſtigen ſie vernich⸗ 
tenden Gebrauche gegen gleich baare 
Zahlung meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn den 6. Februar 1895. 

Der Königl. Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung der für das 
Garniſon⸗Lazareth vom 1. April 1895 bis 
31. März 1896 erforderlichen Verpflegungs⸗ 
bedürfniſſe iſt am 18. Februar 1895 vor⸗ 
mittags 10 Uhr Verdingungstermin im 
dieſſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt auch 
die Bedingungen zur Einſicht ausliegen, 
anberaumt. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr Termin zur 
Vergebung der Brodreſte, Knochen, Küchen⸗ 
abgänge und des alten Lagerſtrohes. 

Thorn den 3. Februar 1895. 

Garniſonlazareth. 


Große freiwillige Verſteigerung. 
Heute Freitag den 8. Te ur 
vormittags 9 Uhr “u 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts folgende Gegenſtände öffentlich 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 


verkaufen: 
2 Mahag.⸗Spinde, Mahng.: 
Tiſch, 1 Mahag.⸗Waſchtiſch, 
1 großes eichenes Spind, 
auseinanderzuneh men, 
4 Tiſche, 4 Spiegel, 1 Hirſch⸗ 
geweih, I Holzbettſtelle mit 
Matratze n. ſ. w. 

1 — e 
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iſt, bin ich in der Lage, 


Sonst 7.50 per Paar jetzt 4.80 Mark. 
50 Stück abgepasste Fenster creme und weiss unter Garantie 


5 


ee 
2 


Friſire Damen 


in und ausser dem Hause. 
Emilie Sohnoegass, Friſeuſe. 
Breitestrasse 27, Rathsapotheke. 


500 chm. Rundsteine, 


mindestens 18 em gross, zu Kopfsteinen, 


200 chm. Rundsteine, 


13 em gross, zu Traufpflaster, 
kauft das Se von 
Ulmer & Kaun. 


eſpähne, 
Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 
. Soppart’s Sägewerk. 


S chi U . en 
er Penſi on 
bei K. Marks, Lehrer a. d. Knabenmittelſch. 
Gerberſtraße 33. 


Ein möbl. Zimm. n. Kabinet von ſofort 
zu vermiethen Gerſtenſtr. Nr. 19, part. 


BE EINE ERTEILT IE 
ruck und Rerlar uvm K. Dombrowski tr Thorn. 


x N 
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Hotel Mluſeum. 


von heute ab: 


frische Fla ki. 
Heute Donnerſtag Abend: 


Flaki, Zrazy. 


13 e 
vis-à-vis dem Königl. Landaericht. 


Hochfeine Tafelbutter 


ſowie alle Sorten Eu fe empfiehlt 


Haase, Gerechteſtraße 11. 
Dienſtag und Freitag auf dem Markt. 


Grosse Trier-Geldlotterie 
1. Ziehung 14. Februar, 2. Ziehung 
am 8. April er. 
Hauptgewinne: Mk. 300 000, 200 000 ete. 
Loſe zur 1. Klaſſe a ½ Mk. 23.—, ½ Mk. 
11.50, ½¼ Mk. 6.—, ½ Mk. 3.— empfiehlt 

die Haupt⸗Agentur 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


2 
Das billigste und beste 
neh 


Koks. 


einen großen Pollen Gardinen 


für die Hälfte des regulären Preises 


abgeben zu können und zwar wie folgt: 
50 Stück creme und weiss unter Garantie 


sonst 75 Pf. jetzt 45 Pf. per Meter. 


50 Stück creme und weiss unter Garantie 


sonst 90—1.00 jetzt 75 Pf. per Meter. 


50 Stück creme und weiss unter Garantie 
sonst 1.20 1.35 jetzt 80-90 Pf. per Meter. 


50 Stück abgepasste Fenster creme und weiss unter Garantie 


der Haltbarkeit 


der Haltbarkeit 


sonst 9—10 Mark per Paar jetzt 6—7 Mark per Paar. 


Stores u. Lambreguins 50 % unter dem regulären Preise. 
Herrmann Seelig, 


Modebazar. 


5 Aktien 


der Thorner Kredit⸗Geſellſchaft ſind zu ver⸗ 
kaufen. Näheres unter H. 45 in der Exp. 
dieſer Zeitung. 


300 Meter Feldſteine 


zu verkaufen. Lau, Gumowo, 


per Leibitſch. 
8 Wochen alt, Vater 
D 0 9 1 e n, Ulmer, Mutter däniſche 
Dogge, zu verkaufen. 
Innungsherberge Tuchmacherstr. 
Eine Wohnung von 5—7 Zimmer 
wird in der Stadt bis Mai oder Juni 
geſucht. Offerten unter E. F. 21 find an 
die Expedition dieſer Zeitung zu richten. 


Eine Familienwohn., Stube, Kab. u. Zub., 
n. vorn iſt z. verm. Schuhmach erſtr. 13. 


Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 


Wohn. b. ungef. 6 Zimm. ſof. geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter M. 30 an 
15 Exped. dieſer Zeitung. 

I Heine Wohnung 5. derm. Brückenstr. 22. 


. ... 
1 möbl. —.— v. ſofort z. v. 1 — — — fichere Bahn. 


ee 


Durch Uebernahme einer Gardinen Fabrik, welche in Liquidation getreten 
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TH 01 R N. 
Montag den 11. . 1895 
abends 


Generalversammlung 


im Vereinslokale. 
Der Vorſtand. 


Krieger⸗ 


Podgorz und nd Umgegend. 
Haupt⸗Verſammlung 


am Sonnabend d. 9. Februar 
7½ Uhr abends. 
Vorſtandswahl. 


Der Boritand. 


Hotel Museum. 


Sonntag den 10. Februar 1895 


Tanzkränzchen 


verbunden mit 


RE Kappenfeit. "BE 


Heute Donnerſtag abends: 
Frei⸗Concert, 


wozu ergebenſt einladet 
H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. 


Eisbahn Grützmühlenteich. 


A. Jamma. 
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Schillerſtraße Nr. 17 


ſt die 1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
127 1. April zu verm. Nähere Auskunft 
ertheilt C. Münster. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 


Möbl. Zim. Kab. m. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 
Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. 


Eins Wohn., 2 Tr. hoch, p. 1. April z. 
verm. Preis 252 Mk. Gerberstr. 21. 


Qie 2. Etage, 

beſt. aus 5 Zim. und allem Zub., Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., iſt vom 1. April zu vermiethen. 

+ Kinaack, Strobandſtr. 11. 
Ein gut möbl. Zim. m. a. o. Burſchengel. 

zu vermiethen. Schlossstr. 10, II. 
Ein möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
Nel. v. Ie. I verm. Tuchmacherſtr. 22. 
Ein. möbl. Zim. m. ſ. Kab, Burſcheng. iſt 
vi 1. März zu verm. Breiteſtraße 8. 

1 Wohnung von 3 Zimm. n. Zubeh. u 
Gartenland v. 1. April zu verm. . 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonſtraße 2. 

A. Kather. 


